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Der hohe Spieler. 
Eine Novelle. 
N. Be ſ chu ß. 
Guuſeppo's unerhoͤrte Verwegenheit verdroß 
ban Offziers, und weil dieſer Unwille bei einem 
v felben bis zum thaͤtigen Mitleiden gegen den 
uglucklichen Spieler ſtieg, fo ſteckt' er ihm die 
12 Du aten zu, mit der Aufforderung an unſern 
luͤcksritter, daß er nun doch feine Kourage mit der 
bat zeigen ſollte. Dieſer ließ ſich denn auch nicht 
aul finden, nahm die ſonderbarſte und gefaͤhrlichſte 
ler Spiel⸗Revangen an, und ließ dem Unglücks. 
chameraden den erſten Wurf Ein fehadenfropes 
mi achter erhob ſich aber allgemein, als derfelbe, 
it dtei Würfeln, 17 Augen warf. Jeder von 
Ni Umſtehenden ſpottete laut oder insgeheim über 
PR e dt Giuſeppo, daß er fein 
ben — eine Sache, die man doch nur einmal 
d N m beſitzen 
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befißen und verlieren kann — ohne Roth an 12 Du⸗ 
katen geſetzt haͤtte. Denn es ſchien beinah unmoͤglich, 
daß er dieſem Wurf gleich kommen, geſchweige ihn 
übertreffen koͤnne. Unſer Veteran ließ ſich das als 
les nicht anfechten, ſondern puderte feine Wuͤrfel 
mit aller Geſchicklichkeit in der Hand herum, und 
warf — 4 5 

SO coelum, c terra, o maria Neptuni! 

alle drey Sechſen; worauf er die 12. Dukaten 
einſtrich, und mit den Worten Abſchied nahm: 
„ Adjoͤ, Bruder; jetzt mags gnug geſpielt ſeyn, 
der Teufel koͤnnt' ein Schelm werden!“ — 

Die Zuſchauer erſtaunten, lachten und bedau⸗ 
erten zum Theil den doppelt armen Suͤnder, welchem 
die Würfel ſo übel mitgeſpielt hatten; auch legten 
einige gutherzige Offiziers eine Fuͤrbitte für ihn 
ein, (weil er ſonſt ein ſehr brauchbarer Soldat 
war,) fo, daß ihm das Leben geſchenkt wurde, und 
er bloß mit einer mäßigen Promenade in der kütz⸗ 
lichen Birken-Allee loskam. 7 


Dieſe und aͤhnliche tollkuͤhne Streiche machten 
unfern Giuſeppo allgemein, und mehreutheils v 
theilhaft bekannt, — denn wo diſtinguirt wo 
der große Haufen bei einem Soldaten zwiſchen 
Tapferkeit und Tollkünheit? — und als einige Zeit 
darauf eine Faͤhndrichsſtelle vakant wurde "Beate 
es Guiſeppo durch Geld und gute Freunde da uf 
daß er fie erhielt. Naturlich exöffuere ſich ihm di 


einmal wieder ein erweiterter Spielraum, nnter den 
N Honor 
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Honoratioren fein Talent zu nutzen, und feinen 
Hang zum Spielen anſtaͤndiger zu befriedigen. Weil 
er aber auch in dieſen Kreiſen ſaſt ſtets gewann, 
verging bald Allen, die ihn kannten, die Luſt, ſich 
mit ihm einzulaſſen. Da er dadurch mehr Lange⸗ 
weile bekam, als ihm lieb war, nahm er ſeinen Ab⸗ 
ſchied und verließ Morea. N 


Ob er nun gleich vor allen Dingen wieder nach 
ſeinem Vaterland ſtrebte, (zwar freilich nicht aus 
kindiſcher Sehnſucht, die kleinen unſchuldigen Freu⸗ 
den der erſten Lebensjahre lebhafter bei ſich zu er⸗ 
neuern, ſondern weil er das edle Venetia als einen 
Tummelplatz fuͤr ſeine Leidenſchaft betrachtete,) ſo 
ließ er ſich doch die Gelegenheit vorerſt gefallen, mit . 
einem Schiffe, das eben ſegelfertig lag, mit nach 
Genua zugehen. Hier machte er bald Bekanntſchaf⸗ 
ten, ſpielte fleißig, und nahm unter andern einem 
reichen Edelmann nicht allein alles Geld und Koſt⸗ 
barkeiten ab, ſondern auch Kutſche und Pferde 
dazu. Als er indeß merkte, daß ihm ſein Gegner 
auf eine andere Art, das Seinige, mit dem Leben 
obendrein, Bag illens war, und ihm 
durch Banditen aufpaſſen ließ, ſo packte er im Stil⸗ 
len ſeine Eroberungen zuſammen und reiſte nach 

enetia. 


Da er eben zum Karneval eintraf, ſo fand er auch 
viele ſeiner alten Bekannten und Kameraden bei⸗ 
ammen, mit denen er ſich dem Vergnügen des 
Wiederſehens überließ, und errichtete, mit Unterſtuͤz⸗ 
zung derſelben, eine eigne große Bank für das Spiel 
e in 


in der Redoute, wozu er ſich die Etlaubniß durch 
anſehnliche Geſchenke zu verſchaffen wußte. Die 
Entrepriſe ſchlug ihm auch nicht fehl, und er gewann 
in Kurzem ſehr anſehnliche Summen. Doch leider 
geht das Kruͤglein ſo lange zu Waſſer, bis es zer⸗ 
bricht. Der letzte Akt im Lebensdrama unſers 
Helden nähere ſich mit ſtarken Schritten. 


Indem Giuſeppo eines Abends hinter ſeinem 
Bankottſche ſelbſt zufriedener da ſaß, als der König 
Salomo auf ſeinem elſenbeinernen Thron, ſo trat 
eine wohlgekleidete weibliche Masque an den Tifchy 
und pointirte einen Dukaten. Unſerm, jetzt ſo 
reichen und großen Manne, war diefe Spielart viel 
zu niedrig, daher er die Masque zu hoͤhern Einſez⸗ 
zen animirte. Dieſe zog einen Beutel mit 100 Dur 
katen hervor, ſetzte ihn auf ein Kartenblatt, und 
gewann die Summe. Sie duplirte, triplirte, qua- 
druplirte den Satz, und gewann allezeit, worauf 
ſie ein Kompliment machte und Zahlung verlangte. 
Giuſeppo zählte ihr die 1500 Dukaten auf, und 
fügte ſcherzend hinzu: „Liebe Signora, das Gold 
wird ihnen zu unbequem zu tragen ſeyn! Wenn ich 
mit die Gewagenheit ausbitten duͤrſte, es ſelbſt nach 
Ihrem Logis zu tragen, ſo wollte ich gern noch 
100 Dukaten darüber auszahlen. Sie ſchwieg 
zwar, drückte ihm aber zärtlich die Hand, und Gin 
ſeppo verſtand das Zeichen der Bewilligung ohne, 
Dragoman. Er ſchloß daher ſogleich feine Kaffe ab, 
legte das Gold in den Hut, und bot der Signora 


vergnügt feinen Arm. ; „ , ee ee 
| Noch 
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Roch war er nicht lange fort, ſo kam eine 
männliche Masque, welche mit Giuſeppos Schluͤſſel 
deſſen Kaſſe oͤffnete, und den ubrigen Kaſſenbeſtand 
obholte. Weil jeder von den Anweſenden nicht ans 
ders glaubte, als daß dieß mit des Eigenthümers 
Willen geſchehe, fo ließ man — der Masquenſreiheit 
eingedenk — die Perſon ungehindert weggehen. 
Da man indeß weder am folgenden, noch am drit⸗ 
ten Tage darnach, auf der Redoute den Giuſeppo 
erblickte, ſo begaben ſich ſeine Freunde in deſſen 
Wohnung, um nähere Erkundigungen über feine 
ungewohnte Abweſenheit einzuziehn. Allein auch 
hier war keine Spur von ihm zu ſehn, und der 
Wirth gab die befremdende Nachricht, daß der Sig⸗ 
nor ſchon zwei Naͤchte nicht nach Hauſe gekommen 
ſey; auch habe eine Masque, unter Vorzeigung 
der Handſchriſt Giuſeppo's, zwei Saͤcke mit Geld 
aus feinem Koffer geholt, wovon fie die Schluͤſſel 
ſchon mitgebracht habe, und welches Geld der Ei⸗ 
genchümer ohne Zweifel verſpleſt haben worde. 
Gluſeppos Freunde wollten aber aus dem Zuſam⸗ 
menhang ſich nicht vier Gutes verſprechen, und 
durchſpaͤheten daher alle Winkel und Kanäle von 
Venetia, um wenigſtens irgend einige Auskunft 
über feine Exiſtenz oder None riſtenz zu erhalten. 
Endlich fanden ſie, nach vielem Suchen, einige Ta⸗ 
ge nachher, einen todten Korper, welcher, fo ſehr er 
durch Dolchſtiche verſtuͤmmelt und von Kleidung 
entbtoͤßt war, dennsch ihrem vermißten Kameraden 
vollig gleich; und als fie den Leichnam an's Ufer 
batten bringen laſſen, war es auch niemand anders, 
als der ungluͤckliche Giuſeppo ſelbſt. — — 
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Eine Bande Gauner hatte ihn wahrſchelnlich, mit 
Huͤlfe des ſchoͤnen masquirten Koͤders, in ihre Falle 
gelockt, wo er, anfaͤnglich unter Bedrohung des 
Todes, Kaſſenſchluͤſſel und Handſchrift, hernach 
aber, mit feinem Vermoͤgen, auch das Leben ſelbſt 
ſchaͤndlich laſſen mußte 3 
Wir fchließen mit dem Reim: 
Qualis vita, (Wie das Leben) 
Finis ita! (So das Ende!) 


Hinfaͤlligkeit der menſchlichen Natur, 
(oder nach dem Text ſelbſt: die große Todten⸗ 
bpelrkbzderſchaft. ze.) 

Ein Vornehmer von Adel biſt du, Menſch; 
dann dein Stammhauß iſt die Leimgruben, deine 
gnaͤdige Frau Mutter iſt die Erd, dein adeliches 
Gebluͤt, iſt ein Kothſchraller, deine Stiefbruder 
ſeynd die Wuͤrm, dein Weſenheit iſt ein Darley⸗ 
bung von den vier Elementen. ir 

Ein ſauberer Garten bift du, Menſch, in 
welchem nichts als Diſtel gefunden wird. Es zeigt 
zwar das Kräuterbuch vielerley Diſtel, Brachdiſtel, 
Frauendiſtel, Gaͤußdiſtel, Haberdiſtel, Jungfrau 
diſtel, Krautdiſtel c. In dir aber, o Meunſch / 
ſeynd tauſenderley Diſtel, und wo du nur hingrei⸗ 
feſt, erdappſt ein Unkraut. 5 

i 
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Ein fruchtbarer Baum biſt du, Menſch, aber nur 
ein Nußbaum; Geſaͤng⸗Nuß im Mutterleib; Ber 
draͤng⸗Ruß in der Geburt; Verfolg- Nuß in. 15 
Leben; Kummer⸗Muß in der Wirthſchaft; Mergers 
Nuß in dem Wandel; Betruͤb, Nuß in dem Tod. 


Ein lauterer Bettler biſt du, Menſch. Dein 
Kappen haſt genommen vom Marder; dein Pelz 
haſt genommen von dem Fuchſen; dein wollenen 
Rock haſt genommen von dem Lämbel; (Schaf) 
dein Hemmet haſt genommen von dem Flachs der 
Erden; deine Struͤmpf haſt genommen von 
Seidenwurm; deine Schuh haſt genommen vom 
Ochſen. Wann du dann einem jeden ſollen erſtat⸗ 
ten, was fein iſt, fo würdeft du da ſtehen, wie ein 
gerupfte Gans. 5 a 
Ein elender Tropf biſt du, Menſch, abſonder'⸗ 
lic wegen deines Lebens, welches ſich ſo großer Be⸗ 

ſtandigkeit zu ruͤhmen hat, wie die Butter an der 
Sonnen. Schaue der Luft an, dort iſt der Nebel, ö 

fo bald halt bald fallt, ein Contrafeh deines Lebens. 
Schaue das Waſſer an, dort ſeyn die Blaſen, wel⸗ 
che bald ſtehen bald vergehen, ein Ebenbild deines 
Lebens. Schaue das Feuer an, dort iſt der auf⸗ 
ſteigende Rauch, welcher bald ſatt (1) bald matt, 
ein Copen deines Lebens. Schaue die Erde an, 
dort iſt die Roſen, welche bald roth bald todt ein Abs - 
riß deines bebens. Sterben iſt dir gewiß; frag den 
Adam, welcher 930 Jahr gelebt; frag den Seth 
ſeinen Sohn, welcher 912 Jahr gelebt, ze. wo 
fie ſeynd? wie fie ſeynd? wer fie ſeyndg fo wirſt 
a du 
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du finden, daß all dero Leiber ein Hand voll 
hen. Nimm ſolchen anſtatt des ſtolzen Haar⸗ 
pulvers, ſtreue ihn auf deinen ſtolzen Strebelfopf, 
und gedenke, daß du in gleichen Modell wirſt 
goßen werden; dann ſterben iſt dir gewiß. Alex an⸗ 
der Magnus, ein maͤchtiger Prachthanns; 
Saladinus, ein greulicher Eiſenfreſſer; Tar qui⸗ 
ins; (doch wohl Superbus?) ein großer Hahn 
im, Korb; Pom pejus, ein trefflicher Grillenvoigtz 
Hannibal, ein bißiger Kettenhundz () Ferres, ein 
maͤchtiger Federfechter; Napoleon, der Allgewal⸗ 
tige, ſeynd mit aller ihrer Macht in Ohnmacht ge⸗ 
fallen, und iſt nichts von ihnen, übrig, als kuit, er 
iſt geweſen, Mit harter Muͤh iſt ein Bein von ih 
nen zu finden, womit ein Gaßenbut eine Hafelnu 
kann aufklopfen. Das wird dir auchgeſchehen; ſter⸗ 
ben iſt dir gewiß. Diejenigen Randelderger, welche 
nach viel Rundtrinken, Grundtrinken, Pfundtrin⸗ 
kund Schlundtrinken, das obere Zimmer alſo 
eindaͤmpfen, daß ihnen der Verſtand auf Stelzen 
geht, und den Bachzuber (Backtrog) für einen 
Bages anſehen; dieſe halten ſich emſig an der 
and, damit ſie ihren weingruͤnen Schaͤdel nit 
umwerſen, dann ſie beklagen ſich, es gehe alles 
mit ihnen um und um. Es wäre zu wuͤnſchen, es 
hätte aus der vieſiſchen Fuͤllerei ein jeder den Ges 
danken, als 1 um und um, und nichts be⸗ 
ſtaͤndig ſeye auf der Welt, abſonderlich das menſche 
liche Leben; dann ja leichter ein Schweinskraukt⸗ 
Ader bei den Rabinen anzutreffen, als bei dem 
Menſchlichen Leben einige Beſtaͤndigkeit.“ u. ſ. w. 
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Ueber die Gefangenſchaft des ee Ludewi 
XVI. und der Herzogin Angouleme wel 
von Harmand, e EN A 
„ eee ee 
Harmand, ein ehemaliges Mitglied des franz 
ſiſchen National⸗Convents, hat intereſſante Naß 
richten uber die Gefangenſchaft der Kinder Ludwigs 
XVI. im Tempel bekannt gemacht. Er war ein 
der Commiſſaire, welche der Convent 3 
batte, um über den Zuftand der Staatsgeſangenen 
zu berichten. Der Dauphin hatte ein kleines Zim⸗ 
mer, worinn ſein Bett ſtand, und welches don 
außen zu verſchließen war. Er ſaß, als die Commis⸗ 
ſaire zu ihm eintraten, an einem kleinen viereckigen 
Tiſche, auf welchem viele Spielkarten umher geſtreut 
lagen. Einige waren zu Schachteln gebogen, an⸗ 
dere wie Haͤuſer aufgeſtellt. Er war damit beichäls 
tigt und ließ ſich in feinem Geſchaͤft nicht ftörem 
Er war in neue Matroſenkleider gekleidet, fein Kopf 
unbedeckt und das Zimmer reinlich. Sein Holze 
bett hatte keine Gardinen. Auf der andern Seite, 
am Fuſſe deſſelben, ſtand ein anderes Bett, worinn 
der Schuhflicker Simon, der vor Robespierres Tode 
von der Municipalität als Diener und Auſwaͤrter 
des Prinzen angeſtellt war, zu liegen pflegte. Der 
Prinz wollte den Comiſſairen durchaus nicht auf die 
Fragen antworten, welche ſie an ihn richteten. 
ur mit Muͤhe und Nath war er dahin zu bringen, 
ſich zu bewegen und einige Schritte zu gehen. Sein 
Mictagsmahl ward in einer Schale von tothem Thon 
gebracht; es beſtand aus einer ſchwarzen Linſenſuppe 
und 
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einem kleinen St d ven ale Haag li, 
Bi u dar Le ich Auf einem 
andern Teller lagen einige gebratene Kaſtanien. 
an mußte 82 Stufen hoch ſteigen, ehe man zu 
n Aumher der Prinzeſſin (jetzigen Herzogin von 
ngouleme) kam. Im großen Kamin war wenig 
ler. Rechts ſtand ihr Bett, und am Fuß deſ⸗ 
elben war die Thur nach einem Seitengemache. 
Prinzeſſin ſaß vor einem Fenſter, welches mit 
ſtarkem Gitterwerk verſehen und das einzige war, 
wodurch Licht ins Zimmer fiel, Sie war in graues 
Baumwollenzeug gekleidet und teng einen ‚vers 
brauchten Huth und abgetragene Schuhe. Ihre 
Hände waren von der Kälte erſtarrt und fie ſtrickte 
nur mit Mühe. Als man fie fragte, warum fie 
bei der ſtarken Kälte fo weit vom Ofen ſäße, er⸗ 
wiederte ſie: Weil ſie beim Kamin nicht gut ſehen 
koͤnnte. Sie klagte darüber, daß fie kein Holz ers 
hielte. Das Fortepiano, welches in ihrem Zimmer 
ſtand, beruͤhrte fie nicht, weil diefes, wie ſie ſag⸗ 
te, nicht ihr, ſondern ihrer Mukter, der Königin, 
zugehoͤrte. Sie klagte ferner darüber, daß ſie in 
verſchiedenen Wochen kein reines Leinenzeug erhale 
ten hätte. 5 
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Befanntmahıun 9. az A 2 

Nach der im drei und breißigiten Stucke des blesjaß⸗ 
rlgen Amtsblattes ſub No. 161 enthaltenen Ver 10 
pom soten Auguſt d. J., muß nunmehr mit Yüfn 
ber Gewerbeſteuer⸗Rolle für das Jahr 1822 unde 
zuͤglich verfahren werden. Alle diejenigen biefigen El 
wohner, welche im Laufe des Jahres 1822 Ifgend € 
Gewerbe, es mag ſtenerpflichtig ſeyn oder nicht, 
betreiben gedenken, werden hlermit aufgefordert, die 
bey uns ſpaͤteſtens bis zum Aten September d. 
ſchrlftlich auf einem Stempelbogen 180 srofchen 
anzuzeigen. Von denjenigen, welche dle Sg e ins 
nerhalb der geſetzten Friſt unterlaſſen, wird a genom⸗ 
men werden, daß ſie ihr bisheriges Gewerbe im naͤch⸗ 
Men Jahre nicht weiter zu treiben gedenken. Die Uns 
zeige muß leſerlich ‚ges und unterſchrieben ſeyn, und 
enthalten; | > 

a) Straße und Hausnummer, in welchem ber Ges 

werbetrelbende wohnt. 5 

b) — * und Familien Namen des Gewerbetrel⸗ 
denden. * 
ch elne genaue Angabe des Gewerbes uberhaupt, und 

d) bel den Handwerkern ins Befondere, die Angabe, 

mit welcher Anzahl von erwachſenen Gebülfen, 

zu weichen weibliche Hausgenoſſen und eigene Kin⸗ 
der unter funfzehn Jahren nicht zu rechnen ſind, 
das Gewerbe betrleden, ob bloß auf Veſtellung 
gearbeitet, oder auch fertige Waare In Vorrath 
gehalten werden wird. 

Einwohner, welche mehrere Gewerbe, dle mit eins 
ander in keiner nothwendigen Verbindung fleben, zu 
betreiben gedenken, find ſchuldig, für ein jedes eins 
deine Gewerbe elne mit dem geſetzlichen ä — 

ehene 
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ſehene Unjelge- beer g 3. B. Brauer unb 
Brandwelnbrenner oder Deſtillateurs, welche zugleich 
dle Schankwirthſchaft betreiben. In Betreff derjeni⸗ 
gen inwohner, welche in Br n nicht 
aber in Betreff derjenigen, welche in bloße Begräb⸗ 
nibz chen vereiniget find, wird zwar nachgegeben, daß 
zur Verminderung der einzelnen Eingaben die Anzeige 
urch die Aelteſten in ie ihnen zu unterſchrei⸗ 
benden Pilte nach den oden augedeureten Rubricken ges 
fe kann, es muß aber zur Vermeidung elner um⸗ 
gebung des Koͤnigl Stempel ⸗Intereſſe der Stempel⸗ 
bogen von 23 Groſchen fo vlel mal beigelegt werden, 
als Gewerbetreibende in der anzufertigenden Life auf: 
aden. Jedem Hauswirthe oder Haus⸗Ad⸗ 
2575 or, ſowohl in der Stadt als in den Vorſtaͤd⸗ 

en wird dürch den Vorßeber feines Bezirks eln 
gebtucktes Exemplar dleſer Bekanntmachung 17515 


N 


werden, und er iſt verbunden, nicht nur auf die 
e unten offen gelaſſene Hausnummer und den 


der Straſſe oder Gaſſe und ſeinen eigenen Namen 
hinzu a RE allen 
Einwohnern des Hauſes, welche bereits ein Gewerbe 
treiben, oder von denen dles für das naͤchſte Jahr zu 
vermuthen iſt, vorzulegen, von Ihnen zum Zeichen der 
Inſinuazlon unterſchreilben zu laſſen, und demnaͤchſt 
. bis zum loten künftigen Monats an den 

orſteher feines Bezirks wleder abzugeben. Die Uns 
terlaffung dieſer Anwelſung wird an dem Hops wirthe 
mitt 8 Ggr. Strafe zur Armen » Caffe geahndet. 


Brieg, den agten Auguſt 1821. 
Der Mageſt rat. 
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Bekanntmachung. R 7 

Auf Fertan des im 18ten Erich des dfesjaͤhrigen 
Amtsblattes enthaltenen Verordnung haben wir, im 
Etnverſtaͤndulß mit den Herrn Stabdt⸗Verordneten, 

auf den Antrag des Stabt⸗Phyſſcus Hertn Doctor 
Nac zur Rettung ſchenadker Petfonen die als nütz⸗ 

lich anerkannten Roͤhre des Herrn Profeſſor . 
kommen laſſen zum ſofortigen Gebrauch gehörig ver⸗ 
vollſtändiget, und in beſondern Naͤſtchen den nachbe⸗ 


naunten ee A 5 
1) Walſenpfleger Laugwitz in der Kranken⸗ Anſtalt 
"auf der Mählgaffe, 55 


2) Herrn Rakheheren Happel vor dem Neiſſer Thore, 
> x e Cr Ama vor dem ae 
e, und ll £ ie 


4) dem Koͤntgl. Dhor⸗Einnehmer Herrn Loͤwe vor 
dem Oder ⸗Thore 

zur Aufbewahrung und ſchlennigen Velſchaffung in vor⸗ 
ommenden Fällen, übergeben, wovon das Publikum 
blermit benachrichtiget word 
Brieg, den eiten Auguſt 1891. N 
5 as Der Magiſtrat. Kan 

er Bekanmrmach un g. 
Diem dleſigen Publieum machen wir biermitbefantt, . 
daß die verwittwete Tuchmacherfrau Johanne Friedr. 
Jäckeln geb. Stephan, auf ber Oppelnſchen Gaſſe in 
No. 163 im Schwan wohnhaft, an die Stelle ber als 
Geſinde⸗Vermſetherin ausgeſchledenen verwittweten 
Eleonore Schulz geb. Braͤtke, von uns angeſtellt und 
vereidet worden iſt. Brieg, den arten Auguſt 1821. 

Köylgl. Preuß. Polizey ⸗Amt. Kö 

ri Avertissement. or 
Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt» Bericht: zu 
Brleg macht hierdurch bekannt, daß das bleſeldſt ſub 
Mo. 231 gelegene Haus welches nach Abzug der dar⸗ 
auf haftenden Laſten auf gos Rthl. gewilrbigt 2 
a y 4 


„ 7 


* 
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a bato binnen drei Monaten und zwar in termino 
peremtorio den 14ten September a. c. h. 10, bei dem⸗ 
ſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤbtge blerdurch vorgeladen, 
in dem erwaͤhnt en peremtoriſchen Termine auf den 
Stadt⸗Gerichts⸗Zimmern vor dem ernannten Depu⸗ 
tirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Stande in Perſon oder 
durch gehoͤrlg Bevollmaͤchtigte zu erfcheinen, ihr Ges 
both abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwaͤhntes Haus dem Melſſbietenden und Beſtzahlenden 
zugeſchlagen. Uebrigens wird nach erfolgter gericht⸗ 
licher Niederlegung des Kaufſchilllngs die Röfchung 
der ſowohl zur Perception kommenden als der auffals 
lenden auf das Haus intabulirten Kapltallen und zwar 
der Letztere auch ohne vorherigen Productlon der daruͤ⸗ 
der ſprechenden Inſtrumente verfügt werden. 
Brieg, den ıten Juny 1821. g a 
Koͤnigl. Preuß. Land, und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Einem hochzuyerehrenden Publlko zeige ich ganz ers 
gebenſt an, daß die zweite Fortſetzung melnes Buͤcher⸗ 
verzeichniſſes fo eben die Preſſe verlafien hat. Es ent⸗ 
baͤlt Romane, Erzählungen, Anekdoten, Taſchenduͤ⸗ 
cher, Schauſplele, Gedichte, Relſen und Jugend⸗ 
— — Der Preis dafür iſt 2 Ggr. Muͤnze. Alle 
el Berzelchniſſe koſten 6 Gar, Münze: Meine Wobr 
— auf der — * — sn hun Bäder ⸗Mel⸗ 
lde eine Treppe hoch vorn heraus. 
125 ei Schwarz, Blbllothekar. 
Verlorne Tabackspfeiffe. 
Vergangenen Montag iſt vom Schloßplatze bis zur 
Nonnengaſſe eine Tadackspfelffe verloren gegangen. 
Kopf und Rohr find von Meſſing. Wer dleſelbe gefun⸗ 
den und in der Wohlfahrtſchen Buch druckerey adglebt, 
erhalt dafür eine gute Belohnung. 30 


am 
Zu verlelhen. 

o Rthlr. Capftal find gegen geſetzliche REEL 
bey der kleinen Selben, usbelion bieſeloſt zu ver⸗ 
leihen. Das Nähere biefetöf erfahrt man beym 

Nen dant Kaufmann n Breuer. 
Wohnung ge uch t. 

Sah hleſigen Einwohner, dle zu Beinaisenn 
J eine Familten⸗Wohnung von ohngefaͤhr 4 Alma 
* zu vermiechen haben ſollten, erſuche ich, mich 
davon gekaͤlllgſt in Kenntrig zu ſetzen, indem dle Uns 
ſtaͤnde gebleten, mein bermaltges Logie in dem auf der 
Burggaſſe gelegenen den Erben des weiland Koͤnigl. 
Wehrbau⸗ und bürgerlichen Zimmer ⸗Melſter Herrn 
Drenkhan — deſſen Andenken Allen, dle feis 
nen Werte erkannten, ſtets unvergeßlich 
ſeyn wird — gehoͤrlgem Haufe, zu Michaeli aufzu- 
geben, und zu Weinachten zu verlaſſen. 

„We, den zoten Auguſt 1821. 
Roͤdiger, Capital. 
N 5 0 vermietdem. 

Auf der Paulſchen Gaſſe Im Haufe des Herrn Öbers 
Amtmann Zimmermann No. 186 lſt par terre ein fogie 
von drel St Ben, jebft. der dazu gehörigen Küche zu ver⸗ 
mietben. du ‚äbere {ft bei r Unten, 22 75 zu 
erfahren, und das Logle kann zu le i feinen 

Bar in Auge fein en werden. 

Happel, im Auftrage, 
u vermiethben 

Auf der gangen Gaſſe in No. 325% ft ein Logſe bat 
terre vorn heraus für einzelne Perſonen zu vermiethen, 
und vom zten Septbr an zu beziehen; auch find Moͤ⸗ 
10 18 und Betten vocant, die mit vermiethet werden 

* 1 2 7 babe ich gute Dieter Gym⸗ 
17 5 uſion anzunehmen. Die nähern Bedin⸗ 
dung b e de Eigentbmer Ku zu erfahren 
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Bekanntmachung. 
Da dle Lotterte⸗Collecteurs Heine Sohn et Comp. 
zu Hamburg, wie uns bekannt If, an mehrere hleſige 
Einwohner unaufgefordert Lotterle⸗Lodſe hergeſandt 
haben, und dadurch Porto» Auslagen verurſacht wor⸗ 
den find; fo fordern wir alle diejenigen, welchen der⸗ 
gleichen Koſten verurſacht worden, hiermit auf: uns 
ibre etwanigen diesfaͤlligen Auslagen, belegt mit Cou⸗ 
verts binnen endlichen acht Tagen wiſſend zu machen. 
Brleg, den 28ten Auguſt 1821; 

Koͤnlgl. Preuß. Polizey ⸗Auit. 
Brieglſcher Marktpreis 25. Auguſt. 
8 1821. 92 Boͤhmſt. Mz. Cours : 
Preußiſ h Min f. for; Nel. fol. d'. 


su ”- Oo ua wa K a 


Der Scheffel Backweitzen 120 21 8 7 
Malzweitzen 104 11291 
Gutes Korn 1 50 1 1] 4 
Mittleres 58 13 
Geringeres 56 11 2 
Gerſte gute 43 —127 
Geringere 45 26 
Hafer guter 34 I-119 
8 Geringerer 32 lis 
Ole Metze Hirfe 116 — 1 
54 Graupe 1118 110 
Gruͤtze 18 10 
Erbſen Fü 6 3 
kinſen 5 — 
Kattoffelnn 1521 115 
Das Quart Butter 15 8 
Die Mandel Eher 5 2]10 


